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Wie Ökobauernhöfe in der Regionmit Hilfe der KULTURLAND GENOSSENSCHAFT an Grundstücke kommen und wachsen können

GABRIELE HENNICKE

D
ie Preise für landwirt-
schaftliche Grundstücke
steigen seit Jahren. Beson-

dersBiobetriebe tunsichschwer,
die hohen Kosten zu bezahlen.
Die Kulturland Genossenschaft
will diese Höfe beim Landkauf
unterstützen: Sie finanziert den
Grundstückserwerbvor, die Bau-
ern suchen anschließend Men-
schen aus ihrem Umfeld, die Ge-
nossenschaftsanteile erwerben.
In der Region sind der Hof Gass-
wies in Klettgau und der Luzer-
nenhof in Buggingen-Seefelden
diesen Schritt gegangen.

Es ist ein sonniger Abend. Auf
der Weide, die direkt an den Hof
angrenzt, liegen die behörnten
Kühe. Gar nicht so einfach, die
etwa 50-köpfige Fleckviehherde
von der Weide in den Stall zum
Melken zu bringen. Silvia
Rutschmann muss laut klat-
schen und rufen, bis die Tiere
sich gemächlich auf zum Stall
machen. Dort warten schon die
Kälber und wollen trinken. Eine
Stunde lang dürfen die Jungen
jeweils morgens und abends zu
ihren Müttern. Erst wird aller-
dings gemolken, doch nicht die
gesamte Milch geht in den Tank.

Der Melker achtet darauf, dass
genug Milch für die Kälber im
Euter bleibt. Denn der Hof Gass-
wies praktiziert eine ganz beson-
dere Form der Milchviehhal-
tung. Für seine muttergebunde-

ne Kälberaufzucht wurde der
Hof 2015 mit dem Bundespreis
ökologischer Landbau ausge-
zeichnet. Sobald die Kälbchen
bei ihren Müttern trinken, brei-
tet sich eine ruhige und friedli-
che Stimmung im Stall aus. Eine
Atmosphäre, die nicht nur die
Tiere, sondern auch die Men-
schen genießen, wie Bäuerin Sil-
va Rutschmann sagt.

Der Biolandhof Gasswies in
Klettgau zwischen Waldshut
und Schaffhausen bewirtschaf-
tet 130 Hektar Acker- und Grün-
land sowie Obstanlagen. 85 Pro-
zent der bewirtschafteten Fläche
ist gepachtet. „Immer wieder
sterben langjährige Verpächter
und ihre Erben wollen verkau-
fen“, berichtet Silvia Rutsch-
mann. Der Hof würde die Flä-
chen gerne kaufen, damit er
wachsen kann und das ausgewo-
gene Verhältnis von landwirt-
schaftlicherNutzflächeundTier-
bestand bestehen bleibt, doch
dieBodenpreisehier inGrenznä-
he sind besonders stark gestie-
gen.VonBesitzernvonBiogasan-
lagen und Schweizer Landwirten
wurden schon Preise bezahlt, die
dreimal so hoch sind wie üblich,
wie die Bäuerin berichtet. „Ein
weiteres Darlehen aufzuneh-
men, kommt für uns nicht in
Frage, das wäre betriebswirt-
schaftlich nicht zu stemmen“, er-
läutert sie. „Ein Freund riet, uns
über die Kulturland Genossen-
schaft zu informieren.“

Die bundesweit agierende
Kulturland Genossenschaft or-
ganisiert Gemeinschaftseigen-
tum an Grundund Boden für die
bäuerlich geführte und regional
eingebundene ökologische
Landwirtschaft. Die Genossen-
schaft sammelt über den Ver-
kaufvon Anteilen Geld, mit dem
sie für die Bauernhöfe Acker-
land, Wiesen und Weiden kauft.
Sie wurde 2014 gegründet und
hat seither 90 Hektar Land für
sieben Bauernhöfe in Deutsch-
land erwerben können, drei da-
von in Baden-Württemberg.
„WerbeiunsGenossenschaftsan-
teile kauft, will die Flächen für
den Ökolandbau sichern und sie
der Bodenspekulation entzie-
hen. Das ist die Motivation, eine
finanzielle Rendite gibt es nicht,
aberwohl eine ideelle“, sagt Titus
Bahner, geschäftsführender Vor-
standderGenossenschaftmit ei-
nermomentanenEinlagevonet-
wa 1,4 Millionen Euro. Landkauf
müsse oft sehr schnell gehen, ei-
ne Situation, die die Betriebe
häufig überfordere, so Bahner.

I
n der Rheinebene im Mark-
gräflerland dominiert der
Maisanbau, kaum einer hält

hiermehrRinderundproduziert
Milch. Die Kuhweide des Luzer-
nenhofs in Buggingen-Seefel-
den, zwischen Dorf und Rhein-
talbahn gelegen, ist deshalb eine
Seltenheit. Im provisorischen
Stall neben der Weide wird ge-
molken, in der Nähe steht ein
mobiler Hühnerstall. Im Folien-
tunnel bauet das Hof-Team To-
maten an. Die Milch wird als
Frischmilch direkt an Hofkun-
denabgegebenoder inderhofei-
genen Käserei zu Joghurt, Quark
und Käse verarbeitet. Immer
donnerstags liefern die Landwir-
te des Luzernenhofs ihre Molke-
reiprodukte sowie Gemüse, Eier
und gelegentlich auch Fleisch an
Verteilpunkte in Freiburg und in
der Umgebung. Hier holen die
Mitglieder der Verbraucherge-
meinschaft, die den Betrieb des
Hofes mit festen monatlichen
Beträgen finanzieren, ihre nach
Wunsch gepackten Kisten ab.
Gemeinschaftsgetragene Land-
wirtschaft nennt sich dieses Mo-
dell, bei dem Verbraucher die
Abnahme der Erzeugnisse ga-
rantieren, die Ernte vorfinanzie-

ren und den Hof unabhängig
von Marktpreisen machen.

Die Situation des Luzernen-
hofs war es, die 2014 zur Grün-
dung der Kulturland Genossen-
schaft führte: Der Biolandhof
wurde damals verkauft, die Hof-
gemeinschaft konnte den Kauf-
preis nicht aufbringen. Dank der
Genossenschaft kam das Geld
zusammen, mit dem der Kauf
vorfinanziert wur-
de. Anschließend
ist es Aufgabe der
Landwirte, Nach-
barn, Freunde,
Kunden oder an-
dere Sympathi-
santen zu finden,
die den Betrieb
nachdemgleichen
Prinzip unterstüt-
zen, nämlich
durch den Erwerb
von Anteilen. Wer sich auf diese
Weise an einem Hof beteiligt, tut
dies, weil er den Betrieb kennt,
seine Wirtschaftsweise schätzt
und ihn unterstützen will. Die
beteiligten Bauernhöfe produ-
zieren nicht nur Bio-Lebensmit-
tel und vermarkten sie vor Ort,
sie engagieren sich auch gesell-
schaftlich: Sie bieten Führungen
an, betreiben Naturschutz und
Landschaftspflege, leisten sozia-
le Betreuung oder arbeiten er-
lebnispädagogisch mit Schul-
klassen. „Mit einer groß angeleg-
ten Kampagne, die zum Jahres-
ende starten soll, wollen wir
Leute finden, die Anteile am Hof
erwerben“, sagt Thomas Rippel
vom Luzernenhof. Wenn sich
Genossen aus dem Umfeld der
Bauernhöfe finden, die Geld ein-
bringen, fließt dieses an die Kul-
turland Genossenschaft zurück
und sie kannweitere Höfe finan-
ziell unterstützen.

D
ass landwirtschaftliche
Flächen massiv unter
Druck stehen, bestätigt

auch Padraig Elsner, Pressespre-
cher des badischen Bauernver-
bands BLHV. Nicht nur expan-
dierende Großbetriebe mit Son-
derkulturen und Schweizer
Landnahme treiben die Preise in
dieHöhe, sondernauchderSied-
lungsdruck und der Flächenbe-
darf für Ausgleichsmaßnahmen,
wie Elsner erklärt. Ansätze wie
den der Kulturland Genossen-

schaft hält er für sinnvoll, findet
es aber schade, dass diese Mög-
lichkeit nur ökologisch wirt-
schaftenden Betrieben offen-
steht. „Der BLHV fordert eine er-
mäßigte oder den Erlass der
Grunderwerbsteuer für Land-
wirte, damit würde die Eigen-
tumsbasis der aktiven landwirt-
schaftlichen Betriebe gestärkt“,
sagt Elsner. 2016wurde nach An-

gaben des Statisti-
schen Landesamts
in Baden-Würt-
temberg ein
durchschnittli-
cher Kaufpreisvon
24300 Euro pro
Hektar für land-
wirtschaftliche
Flächen ohne Ge-
bäude und Inven-
tar bezahlt. 2010
lag der Preis noch

beiknappunter20000Europro
Hektar. In Ballungsräumen sind
die Preise sogar deutlich höher.
AuchdiePachtpreise sindgestie-
gen, in Baden-Württemberg al-
lein zwischen 2013 und 2016 um
fast zehn Prozent. Vor allem bei
Neuverpachtungen wird kräftig
zugelangt, hier liegt der mittlere
Pachtpreis mit 342 Euro 44 Pro-
zent über dem durchschnittli-
chen Pachtniveau mit 237 Euro.

Um dieser Entwicklung entge-
genzuwirken, hat sich im April
2016 ein bundesweites Netzwerk
verschiedener Akteure gegrün-
det, zu denen auch die Kultur-
land Genossenschaft gehört. Ziel
des Netzes ist es, Synergien zwi-
schen den verschiedenen Ansät-
zen zu nutzen, die Ackerland für
die ökologische und regionale
Bewirtschaftung sichernwollen.

Ganz konkret sucht der Hof
Gasswies in Klettgau Menschen,
die sich am Kaufvon neun Hekt-
ar Land beteiligen. Mit Anteilen
von je 500 Euro an der Kultur-
land Genossenschaft ist man da-
bei. „Seit 2015 stehen wir bereits
das dritte Mal vor der Schwierig-
keit, bisherige Pachtflächen kau-
fen zu müssen, und dieser Pro-
zess wird weitergehen, das lässt
sich jetzt schon absehen“, sagt
Landwirtin Silvia Rutschmann.
AlskleinesDankeschönerhält je-
derGenosseeinenbescheidenen
Rabatt von zwei Prozent auf Ein-
käufe im Hofladen undwird ein-
mal im Jahr zu einer Veranstal-
tung auf dem Hof eingeladen.

> INFORMATIONEN zu den Bau-
ernhöfen und zur Kulturland Ge-
nossenschaft gibt es im Internet
unter www.luzernenhof.de, hof-
gasswies.de und kulturland-eg.de.

„Einweiteres Bank-
darlehenkommtfür
unsnicht in Frage,
daswäre betriebs-
wirtschaftlichnicht

zu stemmen.“

Landwirtin
Silvia Rutschmann

Für einemoderneAllmende

Johannes Supenkämper gehört zum Team der Landwirte auf dem Lu-
zernenhof in Buggingen-Seefelden.

Silvia Rutschmann versorgt auf dem Hof Gasswies in Klettgau 50 behörnte Kühe. FOTOS: HEG
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Bürgerhaus am Seepark, Freiburg 

Täglich 16 und 20 Uhr, sonntags 15 und 19 Uhr  

Spielfrei: 6. und 7. November

www.variete-am-seepark.de
Karten an allen bekannten Vorverkaufsstellen
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